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gang erhebliche Ubelftänbe an. ©erbeffern fann man
biefe Übelfiänbe baburcf), bafj man baS |>oIg fur bie
airiilinfarbftoffe aufnahmefähig madfjt. Sa§ gefehlt
burcf) Abwafctjen beS Holges mit ©tarfeißer Seife (20 g
auf 1 1) ober mit Sanninlöfung, je nadjbem mit fauren
ober bafifdjen Anilinfarben gebeigt mirb. Sie Söfungen
bürfen nicht gu ftarf fein, bamit fie redjt tief einbringen.
SEBeiter bürfen Anilinfarben nidjt in fodjeftbem, fonbern
nur in roarmem ©Baffer gelöft roetben. gür ®rün oer»
menbet man in ben meiften gälten eine Stiftung oon
gnbigoblau unb ©ifrinfäure, je nadçbem man mehr Stau
ober ©elb nimmt, erbält man ein met)r bläuliches ober
gelblic^eê ©rün. 3"r 93orbei§c beS tpolgeS nimmt man
Sanninlöfung. Sie nicht genügenbe Sichtechtheit rührt
baher, baff gnbigoblau unb ©ifrinfäure nicht nur gegen
Sicht, fonbern auch gegen ©Bärme empfinbtich finb; grofer
©Bärme auSgefcpt, oerbunften btefelben. ©enutjt man
fertige grüne Aniline, fo fann man ben Son beS ©rün
noch baburdh nuancleren, baß man ein ©raun gufept,

g. S3. ©iSmardbraun, fo s 33 ©tethplgrün unb ©iSmard»
braun; bie ©orbeige erfolgt mit ©tarfeiller ©eife, ba
beibe bafifctje Seerfarbftoffe finb. gür 9tot empfiehlt fid)
bie ©erwenbung oon ©rillantchrotnrot in Seigform. ©or=
beigen ift nicht nötig, ba biefeS IRot lichtecht genug ift.
©oll bie garbe etwas bräunlicher ausfallen, fo beigt

man nochmals mit ©iSmardbraun über, ©rau unb
©laufdhwarg beigt man am beften mit ©ifenoitriodöfung
unb ©progaßuSfäure. ©Bie bei allen ©eigen, fo mu|
auch bei oorftehenben jebeSmal genügenb ©eige gurecht

gemacht unb ber gemünfdjte Son ausprobiert roerben.
§um Schluß fei noch barauf aitfmerîfam gemacht, bafj
man teine bafifdjen mit fauren Anilinfarhftoffen mifchen
barf. Um gu etlennen, ob bie garbe bafifdi ober fauer
ift, madjt fich folgenber SSerfuch nötig: ©lau bereitet
eine Söfung oon 100 g Tannin in 11 ©Baffer unb eine

anbere oon 100 g effigfaitrem Matron in 1 1 ©Baffer
unb mifdjt beibe Söfungen. ©ringt man oon biefer Sö=

jung einige Stopfen in bie gang oerbünnte Anilinlöfung,
jo entjtebt bei bafifchen garbett ein ©lieberfcblag, bei

jauren aber {einer, ©benfo barf man auch Eetne fpicituS»
löslichen mit wafferlöelid)en Anilinfarben mifchen, fon»

betn muh biefelben geteilt anmenben.

Auf Dem fchœeijerifchcn SRutjljoIsmarlt berrfd)t gur»

gelt nodh fel)r wenig Seben. ^ablreidje im Aargau unb

an anbern Orten abgehaltene fiolgfteigerungen oetliefen
rejultatloS, weil bie organifierte Käuferfdhaft (fpänbler»

ring) mit Angeboten prüdbält. Sie bis je^t be{annt

geworbenen ©etfaufSabfdhlüffe bewegen fich annähernb
tn ben greifen beS ©orjahreS; oeretngelt muffte noch

billiger abgegeben werben, gn ber Oftfchweig werben

gegenwärtig für ben geftmeter begablt: für © a b e I b o l g »

©ägef lôtge Ia Dualität 35—42 gr., II. Qualität 30

bis '35 gr.; für ©aubolg (Sangholg) I. Qualität 26

bis 32 gr., II. Qualität 23-26 gr. ber Kubifmeter.

©uchenftämme notieren je nach Qualität 35—40 gr.
ber geftmeter. Auf ben beutfdjen fiolgmärften ift bie

©efchäftslage im allgemetnen feft, unb eS bürfte bie

bärtige poerftchtliche Stimmung aud) auf bie ©eftaltung
beS fchwetjer. |>olgmarfteS oon günftigem ©ittfluff fein.

Sie oorherrfdhenb falte Witterung biefeS ©BinterS be»

bingt eine oermehrte Nachfrage nadh bürrem ©renn»
holg, fo ba| bie geitmelfe etwas gebrüdten ©reife fich

in letter 3eit wteber befeftigt haben. SaS Klafter ©udhen--

holg (3 ©ter) notiert 44—54 gr., währenb Sannenbolg

gu 34—40 gr. baS Klafter abgegeben wirb.

(„»ieitleï&iH«**'} sîï, s»

$olgpreife in Sachen (©chwpg). An ber am 10. Seg.
in ber „Sraube" ftattgefunbenen Çolggant oon ber Kor»
poration Sachen machte fich ein® finfenbe Senbeng
geltenb. Sie 242 ©tüd Srämmel im ©aalwalb würben
oon fperrn KantonSrat 3iltener gum „©ären", ©orbertljal,
gum ©reife oon gr. 22.50 pro m® ergantet unb ba§
buchene ©cheiterholg oon ben .jperren KantonSrat giltener
unb KantonSrat ©ßeber gur „Staube", Sachen, gum ©reife
oon gr. 31.10 bis gr. 31.50 pro Klafter, im Sreinepper
angunehmen.

Über öle ©rlöfe fier Çoljoerïânfe tn ©ranbßnöett
berichtet baS KantonSforftinfpeftorat:

Sie ©emetnbe ©t. ©taria oerfaufte auS ihrem ©Balb»
ort Sarfdhbabaint 9 Särdjen I. Klaffe — Seiegraphen»
ftangen — mit 2m®à gr. 54.— per m®, bei ber Sanb»
firafe gelagert.

Sie ©emetnbe ©alcaoa oerfaufte, bei ber ©äge
gelagert, auS Alpmalb, 12 ©agfjolg-Aroen 1. unb 2. Kl.
mit 9ra®a gr. 34.— ; auS ®batfcf)inaS 5 Särchen 2. Kl.
mit 4 m® à gr. 31.— unb auS ©lottaS 7 gid^ten 3. Kl.,
mit 4m®à gr. 23.— per m®.

Sie ©emeinbe KIofterS ©latg oerfaufte Arcen»
blöder: 12 ©t. Qbermeffer 1. Kl. mit 8,4 m® à gr. 72.50;
12 ©t. 1. unb 2. Kl. mit 5,5 m® à gr. 60.—; 12 ©t.
Untermeffer 1. unb 2. Kl. mit 3 m® à gr. 54.50 unb
10 ©t. 2. Kl. mit 1,1 m® à gr. 84.— per m®.

fpljtttatït tn Sapent, ©eutfdhe ©often ©unbhölger
würben neuerbingS auS ©taatSwalbungen oerfauft, wo»
bei allgemein lebhafte Kaufluft auftrat, bie hohe ©rlöfe
im ©efolge hatte. Sie ©ägelnbuftrie intereffierte fich

metft für Sang» unb ©lodhholg. gm oberbaperifchen gorft»
amt gfen würben gegen 9000 m® ©abellang» unb ©loch»
holg gu 112 o/o ber Sagen oerfauft. gm gorftamt ©eeS»

haupt erbrachte Sannen» unb gichtenlangfjolg ©tf. 13.30
bis ©If. 5.35 bei Sogen oon ©tf. 12—23, ©lodhholg
©îf. 17.40 bei einer Soge oon ©If. 16.— pro m®. |>ohe

©ewertung fanb auch ©apterbolg, na^ welchem fich an»

bauetnb ftarfer ©egehr ber 3e0ftoffinbuftrie richtete. Sie
lepten übererlöfe fchwanften gwifdhen 20 unb 30%.
gorlenfdhmeHenholg mar gleichfalls fehr begehrt, gn
Sanb?hut würbe ein ©often mit 118'/j ®/o ber Anfdhläge
bewertet. Sie Sage beS baperifchen ©rettermarfteS war
anbauernb fehr feft. („granff. 3©-")

fiolgmarlfierldht on§ Snöen. SSßährenb jüngfier 3eW

oetbanb ftd) bei ben ©unbholgoetfäufen in ben Somanial»
malbungen mit reger Kaufluft hohe ©ewertung beS ©la»

terialS. ©efonbetS gefudht war ©abelfiammholg, an beffen

Kauf fich jowohl bie ©ägelnbuftrie, wie ber Sangholg»

hanbel beteiligten, gm gorftamt greiburg gelangten in§»

gefamt runb 4700 m® ©abelfjolg gum Angebot, unb e§

fteüte fich babei ber ©rlöS für ©tammholg 1.—5. Klaffe
auf ©If. 17.25—24.60, für Abfdhnitte (©paltholg) 1. bis

3. Kl. auf ©If. 15.50—26.10 pro m®. gm gorftamt
Siengen bebangen Sannen» unb gichtenftämme 1.—5. Kl.

©If. 15.40—24 45, beSgleichen Abfchnittholg 1.-3. Kl.

©If. 14.00—23.10 pro m® ab ABalb, bei einem gnt.r»
lohn oon etwa ©If. 3—3®A bis gur nädhftgelegenen ©alm»

ftation. („granff. gtfl-")
Über |>oIjpretfe bei öen SBalfitermtnen fdhreibt ber

©lünchener „Ang. f. b. ^olginbuftrie" : Set ©infauf oon

©abelholg im SBalbe ftanb audh tn ben legten ©Bochen

im 3ei<h«n einer guoerfidhtlichen ©timmung. Sie rege

Kaufluft beS fpolggroffhanbels trat inSbefonbere bei ben

großen fdhwäbifchen Sermtnen in bie ©rfdjetnung, wöbet

bie ©ägelnbuftrie für erftflaffigeS ©ägholg bis faft ©IE 30

per geftmeter bewilligte. Aber audh beim Sangholg h^
fich bie ©reisffala in ben lepten gahren in einer ©Seife

nach "ben entwidelt, wie man fte oor nodh "i^i
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ganz erhebliche llbelstände an. Verbessern kann man
diese Übelstände dadurch, daß man das Holz für die
Anilinfarbstoffe aufnahmsfähig macht. Das geschieht

durch Abwäschen des Holzes mit Marseille« Seife (20 Z
auf 1 I) oder mit Tanninlösung, je nachdem mit sauren
oder basischen Anilinfarben gebeizt wird. Die Lösungen
dürfen nicht zu stark sein, damit sie recht tief eindringen.
Weiter dürfen Anilinfarben nicht in kochendem, sondern

nur in warmem Wasser gelöst werden. Für Grün ver-
wendet man in den meisten Fällen eine Mischung von
Jndigoblau und Pikrinsäure, je nachdem man mehr Blau
oder Gelb nimmt, erhält man ein mehr bläuliches oder
gelbliches Grün. Zur Vorbeize des Holzes nimmt man
Tanninlösung. Die nicht genügende Lichtechtheit rührt
daher, daß Jndigoblau und Pikrinsäure nicht nur gegen
Licht, sondern auch gegen Wärme empfindlich sind; großer
Wärme ausgefitzt, verdunsten dieselben. Benutzt man
fertige grüne Aniline, so kann man den Ton des Grün
noch dadurch nuancieren, daß man ein Braun zusetzt,

z. B. Bismarckbraun, so z B Methylgrün und Bismarck-
braun; die Vorbeize erfolgt mit Marseille« Seife, da
beide basische Teerfarbstoffe sind. Für Rot empfiehlt sich

die Verwendung von Brillantchromrot in Teigform. Vor-
beizen ist nicht nötig, da dieses Rot lichtecht genug ist.
Soll die Farbe etwas bräunlicher ausfallen, so beizt

man nochmals mit Bismarckbraun über. Grau und
Blauschwarz beizt man am besten mit Eisenvitriollösung
und Pyrogallussäure. Wie bei allen Beizen, so muß
auch bei vorstehenden jedesmal genügend Beize zurecht

gemacht und der gewünschte Ton ausprobiert werden.

Zum Schluß sei noch darauf aufmerksam gemacht, daß

man keine basischen mit sauren Anilinfarbstoffen mischen

darf. Um zu erkennen, ob die Farbe basisch oder sauer

ist, macht sich folgender Versuch nötig: Man bereitet
eine Lösung von 100 ^ Tannin in 11 Wasser und eine

andere von 100 ^ essigsaurem Natron in 1 l Wasser
und mischt beide Lösungen. Bringt man von dieser Lö-

sung einige Tropfen in die ganz verdünnte Anilinlösung,
so entsteht bei basischen Farben ein Niederschlag, bei

sauren aber keiner. Ebenso darf man auch keine spintus-
löslichen mit wasserlöslichen Anilinfarben mischen, son-

dern muß dieselben geteilt anwenden.

Holz-Marktberichte.
Auf dem schweizerischen Nutzholzmarkt herrscht zur-

zeit noch sehr wenig Leben. Zahlreiche im Aargau und

an andern Orten abgehaltene Holzsteigerungen verliefen

resultatlos, weil die organisierte Käuferschaft (Händler-
ring) mit Angeboten zurückhält. Die bis jetzt bekannt

gewordenen Verkaufsabschlüsse bewegen sich annähernd
in den Preisen des Vorjahres; vereinzelt mußte noch

billiger abgegeben werden. In der Ostschweiz werden

gegenwärtig für den Festmeter bezahlt: für Nadelholz-
Sägeklötze In Qualität 35—42 Fr., ll. Qualität 30

bis 35 Fr.; für Bauholz (Langholz) I. Qualität 26

bis 32 Fr., II. Qualität 23-26 Fr. der Kubikmeter.

Buchenstämme notieren je nach Qualität 35—40 Fr.
der Festmeter. Auf den deutschen Holzmärkten ist die

Geschäftslage im allgemeinen fest, und es dürfte die

dortige zuversichtliche Stimmung auch auf die Gestaltung
des schweizer. Holzmarktes von günstigem Einfluß sein.

Die vorherrschend kalte Witterung dieses Winters be-

dingt eine vermehrte Nachfrage nach dürrem Brenn-
holz, so daß die zeitweise etwas gedrückten Preise sich

in letzter Zeit wieder befestigt haben. Das Klafter Buchen-

holz t3 Ster) notiert 44—54 Fr., während Tannenholz

zu 34—40 Fr. das Klafter abgegeben wird.

(.SMstAbîM") Nr. »»

Holzpreise in Lachen (Schwyz). An der am 10. Dez.
in der „Traube" stattgefundenen Holzgant von der Kor-
poration Lachen machte sich eine sinkende Tendenz
geltend. Die 242 Stück Trämmel im Saalwald wurden
von Herrn Kantonsrat Ziltener zum „Bären", Vorderthal,
zum Preise von Fr. 22.50 pro ergantet und das
buchene Scheiterholz von den Herren Kantonsrat Ziltener
und Kantonsrat Weber zur „Traube", Lachen, zum Preise
von Fr. 31.10 bis Fr. 31.50 pro Klafter, im Dreinepper
anzunehmen.

Über die Erlöse der Holzverkäufe in GranbSnden
berichtet das Kantonsforstinspektorat:

Die Gemeinde St. Maria verkaufte aus ihrem Wald-
ort Larschdadaint 9 Lärchen l. Klasse — Telegraphen-
stanzen — mit 2 à Fr. 54.— per m^, bei der Land-
straße gelagert.

Die Gemeinde Valcava verkaufte, bei der Säge
gelagert, aus Alpwald, 12 Sagholz Arven 1. und 2. Kl.
mit 9 à Fr. 34.— ; aus Chatschinas 5 Lärchen 2. Kl.
mit 4 à Fr. 31.— und aus Mottas 7 Fichten 3. Kl.,
mit 4 à Fr. 23.— per m°.

Die Gemeinde Klosters-Platz verkaufte Arven-
blöcker: 12 St. Obermesfer 1. Kl. mit 8,4 m^ à Fr. 72.50;
12 St. 1. und 2. Kl. mit 5,5 in° à Fr. 60.—; 12 St.
Untermesser 1. und 2. Kl. mit 3 à Fr. 54.50 und
10 St. 2. Kl. mit 1,1 à Fr. 34.— per m^.

Holzmarkt in Bayern. Deutsche Posten Rundhölzer
wurden neuerdings aus Staatswaldungen verkauft, wo-
bei allgemein lebhafte Kauflust auftrat, die hohe Erlöse
im Gefolge hatte. Die Sägeindustrte interessierte sich

meist für Lang- und Blochholz. Im oberbayerischen Forst-
amt Jsen wurden gegen 9000 m' Nadellang- und Bloch-
holz zu 112 °/o der Taxen verkauft. Im Forstamt Sees-
Haupt erbrachte Tannen- und Fichtenlangholz Mk. 13.30
bis Mk. 5.35 bei Taxen von Mk. 12—23, Blochholz
Mk. 17.40 bei einer Taxe von Mk. 16.— pro n^. Hohe
Bewertung fand auch Papierholz, nach welchem sich an-
dauernd starker Begehr der Zellstoffindustrie richtete. Die
letzten übererlöse schwankten zwischen 20 und 30°/«.
Forlenschwellenholz war gleichfalls sehr begehrt. In
Landshut wurde ein Posten mit 118'fi V» der Anschläge
bewertet. Die Lage des bayerischen Brettermarktes war
andauernd sehr fest. („Franks. Ztg.")

Holzmarkbericht aus Baden. Während jüngster Zeit
verband sich bei den Rundholzoerkäufen in den Domanial-
Waldungen mit reger Kauflust bohe Bewertung des Ma-
terials. Besonders gesucht war Nadelstammholz, an dessen

Kauf sich sowohl die Sägeindustrie, wie der Langholz-
Handel beteiligten. Im Forstamt Freiburg gelangten ins-

gesamt rund 4700 Nadelholz zum Angebot, und es

stellte sich dabei der Erlös für Stammholz 1.—5. Klasse

auf Mk. 17.25—24.60, für Abschnitte (Spaltholz) 1. bis

3. Kl. auf Mk. 15.50—26.10 pro m^. Im Forstamt
Tiengen bedangen Tannen- und Fichtenstämme 1.—5. Kl.

Mk. 15.40—24 45, desgleichen Abschnittholz 1.-3. Kl.

Mk. 14.00—23.10 pro ab Wald, bei einem Fot.r-
lohn von etwa Mk. 3—3^ bis zur nächstgelegenen Balm-
station. („Franks. Ztg.")

Über Holzpreise bei den Waldterminen schreibt der

Münchener „Anz. f. d. Holzindustrie" : Der Einkauf von

Nadelholz im Walde stand auch in den letzten Wochen

im Zeichen einer zuversichtlichen Stimmung. Die rege

Kauflust des Holzgroßhandels trat insbesondere bei den

großen schwäbischen Terminen in die Erscheinung, wobei

die Sägeindustrie für erstklassiges Sägholz bis fast Mk. 30

per Festmeter bewilligte. Aber auch beim Langholz hat

sich die Preisskala in den letzten Jahren in einer Weise

nach oben entwickelt, wie man sie vor noch nicht gar so



9tr. ö9 ^Mnftr. fdjhjcij. fianbtoi.>3etftmg („DJietfterblatt") 623

{anger Sett für unmöglich gehalten ^ätte. bleibt nur
nod) su wünfcben, baß bie bob«« Vunbbolspretfe autb
im näcbften grübjabre in ben greifen bei gefd)nittenen
|)olsei entfpredjenb sum Sluibrucîe fommen. Db unb
in meinem SRaße bie Verteuerung bei ©elbmarftei unb
anbererfeiti bie fommenben Sobnfämpfe im Vau» unb
Öolsgewerbe bie Sage bei fiolsmarftei im Sabre 1913
üngünftig beeinftuffen, läßt ficb atlerbtngi beute nod) nicbt
überblicfen. fßapterbols ift fortgelegt febr gefragt, ba
ber ©jport aui ©cbweben unb SRorwegen, {Rußlanb unb
Sinnlanb nadßgelaffen bat. Sie Nachfrage nach Siebten»
fdjletf» unb Seüulofebölsern bewirft neue bebeutenbe Über»

fdjreltungen ber SReoierpreife, welcher Satfacbe ber Rapier»
boljbanbel roieber mit einer 5—6projentigen ©rßöbung
feiner greife su begegnen fuebt. Stuf bem ©rubenbolj»
marft ift bai ©efdfjäft febr belebt unb bementfprecbenb
werben bob« greife angelegt. Kteferngrubenbötser flehen
im Botbergrunb bei Sntereffes. Beacbteniroert ift bie

äußerft gute Sage in ©tcbenbolj. -Runmebr baben auch
bie @tcbenboIä=33etfäufe im ©peffart begonnen, benen ficb
beuer bai Sntereffe in um fo ftärferem ©rabe juwenben
bürfte, ali ber ©icßenbolsbünbel bamit reebnet, baß
flaoonifcßei £>ots näcbftei $abr in geringerem Umfange
wie biiber auf ben SJlarft fommt, weil infolge bei Krieges
auf bem Baifan in ben flaoonifcßen ^Salbungen SRangel
an 2Balbarbeitern bercfcßt.

Slut fiibDeutidjen Brettermarft empfinbet man ei,
bafj ber teure ©elbfianb auf bai Baugewerbe jurüefwirft,
immerhin erfolgen noeb geniigenb fUbfcßlüffe, um ein Über»

angebot btntamubalten. Ste Sangboljbänbler be=

funben mebr Kaufneigung, wai bei ben Berfäufen im
Sßalbe jutage tritt, bai benen in ber legten Seit rec^t
gute Bewertungen erjtett würben. („9JI. R. 9t.")

Uerscbiedeaes.
aWeebattifebe Süßfabrif 21.=©. in tRbeinfelben. Sie

Sioibenbe für bai Redjnungijabr 1911/12 wirb mit
6 o/o sur Stuiridbtung gelangen gegen 5 % im Vorjahr ;
ei ift biei gleichzeitig bie bödjfte biiber bejablte Sioibenbe.

a3ercint0te©âgewcr!c(Scièries réunies) ipaqerne»
Vlonöon in tpagernc. Sai Rccbnungiergebnii für bai
Sabr 1911/12 geftattet nacb Quweifung oon 6594 Sr.
an bie SReferoen unb nach Vornahme oon Slmortifationen
im Betrage oon 15,207 granfen bie Sluiridjtung einer
Sioibenbe oon 5 % gegen 4 % im Vorjahr.

SEÖic otele Sabrtfen unb 2lr6eiter gibt e§ in ber
Schweis? darüber gibt bie „©djmeiserifcbe Sabrifftatiftif,
nad) ben ©rbebungen bei eibgenöffifeben Sabrtfinfpef»
torateê oont 5. Suli 1911", 2luffcf)Iuß. Sie ©dßweis

gäblt nicht weniger ali 7846 Sabrifen. 2lm reid)ften
bamit gefegnet ift ber Danton 3üri.d) mit 1213, bann
Bern mit 1102 unb ©t. ©aßen mit 908 Sabrifen; bte

geringfte Sab* weift Uri mit 19 auf.
Siefe ©tabliffemente befd)äftiaen ein Jgjeer oon 328,841

Arbeitern, wooon 211,077 männlichen unb 117,764 weib»
lichen ©efcbtedjtê. Saoon flehen im Sllter oon 14 bii
16 fahren männliche 9406, weibliche 11,642 ; im Sllter
oon 16—18 fahren männliche 4063, weibliche 16,054.
Sn ben legten 10 fahren bat bie Slnjabl ber Sabrifen
in ber Schweis um 28 %, bie Strbeiterfcßaft fogar um
35,5 o/o. alfo mehr ali ein drittel sugenommen.

SBie oerteilen ficb nun bie 2lrbeitermaffen auf bie

oerfdjiebenen $nbuftrieswetge?
1. SRafdjlnen, Apparate unb $nftrumente 46.435
2. Bijouterie unb Ubrmacberei 34 983
3 ©eibeninbuftrie 31.537
4 Baumwollinbuftrie 29,550
5. Sie geringfte Branche ift bte Seinenlnbuftrie

mit 1,007

Viefenbäume würben aui ben Sßalbungert oon
©ernil'Sabame an ber neuenburgifcb»waabt»
länbifdßen ©rettje §u Sai unb tu bie ©ägerei su
SRotieri geführt : fünf oon biefen je 4 m langen Sannen»
ftämmen faffen sufammen 17 Sefimeter; fie finb bii ini
SDtarf gefunb; ber eine bat 1,20 m Surdßmeffer ; ber
größte gibt 4,5 Sefimeter. Qeber biefer Stämme bilbete
für fid) eine SBagenfabitng für mehrere fräftige fßferbe.
Bei biefem Slnlaß teilt bie „Suisse lib." mit, baß in ber
©egenb, wo bie Bäume berftammen, gewaltige Vlengen
©eßnee liegen. Suh^ente, bie auf biefen Ouraßöben Çolj
holten, ersäblen, baß ißre ißferbe bii sur Bruft, ja bii
an ben §ali oerfanfen.

SBalörtefe. (Korr.) Seßter Sage finb im Rußacßer»
walb bei £>errn Soft S«mp, ©emeinbe ©ntlebuch,
einige febr fcßöne Sannen gefällt worben. Sarunter be=

finbet fich eine Riefentanne mit 12 ober 443 Kubif»
fuß Qnbalt, ift gefunb unb fcßön geworfen. Käufer
fperr S^ans Sbeiler wirb biefür wobt einen fdjönen
^reii besaßten müffen.

©itie Vleifterleiftung. Sai große fßublifum erfährt
in ber Siegel nur bie Unglüdiföüe aui inbuftrietlen Be»

trieben, ei erfcheint baber nur billig, aueß einmal eine

befonberi braoe Sat befannt su geben, bie 400 tüchtige
SJlenßben baoor bewahrt bat, Stellung unb Brot auf
Sftonate biuaui einsubüßen. (jn einem großen rbeinifchen
SBerf riß einei Sagei bai Suüubergebäufe ber 3000pfer=
bigen Sampfmaf^ine. ©ine fReferoe war nicht oorbanben.
Sie ©rfaßlieferung hätte minbefteni 'A Qabr iit ülnfprud)
genommen, mit anberen Vi-orten: bte ganse große 9lb=

ieitung hätte eben fo lange feiern müffen, ba ohne bie

Sftafcbinenîraft feine Ülrbeit getetftet werben fonnte. Sa
bat man ben Verfucb unternommen, mit £ilfe ber auto»

genen ©eßmeißung ben ©cßaben su heilen. SRit

^ilfe einei großen ^olsfeueri würbe bai 10,000 kg
feßroere franfe ©ußftücf erbißt, außerbem würben in
feinen .gtoßlraum glüßenbe ©ifenftücfe gelagert, bii ber

ganse Körper rotwarm geworben war. Sann würbe an
bem glüßenb beißen ©tücf mit ber eigentlichen 2lrbeit
bei Sufchmeißeni begonnen. Sie Arbeiter mußten mit
Slfbeftfleibern unb ^otjicbuben gegen bie große Itiße ge»

fdßüßt werben, bie Brillenbügel brannten in bie £aut,
aber bie Kolonne hielt ftanb unb nad) bret Sagen unb
bret Diäcßten ununterbrochener 2lrbeit war bai 2Berf
Doßenbet, wäbrenb 90 m" ©auerftoff unb 400 kg Kai»

Siumfarbib oerbraudßt waren. 9lacß feeßi Sagen war
bie SUlafdßine wieber in Betrieb._ {tEWEHBEMÜSEUM
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langer Zeit für unmöglich gehalten hätte. Bleibt nur
noch zu wünschen, daß die hohen Rundholzpreise auch
im nächsten Frühjahre in den Preisen des geschnittenen
Holzes entsprechend zum Ausdrucke kommen. Ob und
in welchem Maße die Verteuerung des Geldmarktes und
andererseits die kommenden Lohnkämpfe im Bau- und
Holzgewerbe die Lage des Holzmarktes im Jahre 1913
ungünstig beeinflussen, läßt sich allerdings heute noch nicht
überblicken. Papierholz ist fortgesetzt sehr gefragt, da
der Export aus Schweden und Norwegen, Rußland und
Finnland nachgelassen hat. Die Nachfrage nach Fichten-
schleif- und Zellulosehölzern bewirkt neue bedeutende Über-
schreitungen der Revierpreise, welcher Tatsache der Papier-
Holzhandel wieder mit einer 5—Kprozentigen Erhöhung
seiner Preise zu begegnen sucht. Auf dem Grubenholz-
markt ist das Geschäft sehr belebt und dementsprechend
werden hohe Preise angelegt. Kieferngrubenhölzer stehen
im Vordergrund des Interesses. Beachtenswert ist die

äußerst gute Lage in Eichenholz. Nunmehr haben auch
die Eichenholz-Verkäufe im Spessart begonnen, denen sich

Heuer das Interesse in um so stärkerem Grade zuwenden
dürfte, als der Eichenholzhandel damit rechnet, daß
slavonisches Holz nächstes Jahr in geringerem Umfange
wie bisher auf den Markt kommt, weil infolge des Krieges
auf dem Balkan in den slavonischen Waldungen Mangel
an Waldarbeitern herrscht.

Am süddeutschen Brettermarkt empfindet man es,
daß der teure Geldstand auf das Baugewerbe zurückwirkt,
immerhin erfolgen noch genügend Abschlüsse, um ein Über-
angebot hintanzuhalten. Dte Langholzhändler be-
künden mehr Kaufneigung, was bei den Verkäufen im
Walde zutage tritt, bei denen in der letzten Zeit recht
gute Bewertungen erzielt wurden. („M. N. N.")

i>n§a»eae«e5.
Mechanische Faßfabrik A.-G. in Rheinfelden. Die

Dividende für das Rechnungsjahr 1911/12 wird mit
6 °/v zur Ausrichtung gelangen gegen 5 °/o im Vorjahr;
es ist dies gleichzeitig die höchste bisher bezahlte Dividende.

VereìntgteSiigewerke(8eièrie8 réunies) Payerne-
Moudon in Payerne. Das Rechnungsergebnis für das
Jahr 1911/12 gestattet nach Zuweisung von 6594 Fr.
an die Reserven und nach Vornahme von Amortisationen
im Betrage von 15,207 Franken die Ausrichtung einer
Dividende von 5 °/o gegen 4 °/o im Vorjahr.

Wie viele Fabriken und Arbeiter gibt es in der
Schweiz? Darüber gibt die „Schweizerische Fabrikstatistik,
nach den Erhebungen des eidgenössischen Fabrikinspek-
torates vom 5. Juli 1911", Aufschluß. Die Schweiz

zählt nicht weniger als 7846 Fabriken. Am reichsten
damit gesegnet ist der Kanton Zürich mit 1213, dann
Bern mit 1102 und St. Gallen mit 908 Fabriken; die

geringste Zahl weist Uri mit 19 auf.
Diese Etablissements beschäftigen ein Heer von 328,841

Arbeitern, wovon 211.077 männlichen und 117,764 weib-
lichen Geschlechts. Davon stehen im Alter von 14 bis
16 Jahren männliche 9406, weibliche 11,642 ; im Alter
von 16—18 Jahren männliche 4063, weibliche 16,054.
In den letzten 10 Jahren hat die Anzahl der Fabriken
in der Schweiz um 28°/», die Arbeiterschaft sogar um
35,5 °/o. also mehr als ein Drittel zugenommen.

Wie verteilen sich nun die Arbeitermassen auf die
verschiedenen Industriezweige?
1. Maschinen, Apparate und Instrumente 46 435
2. Bijouterie und Uhrmacherei 34 983
3 Seidenindustrie 31.537
4 Baun,Wollindustrie 29,550
5. Die geringste Branche ist die Leinenindustrie

mit 1,007

Riesenbäume wurden aus den Waldungen von
Cernil-Ladame an der neuenburgisch-waadt-
ländischen Grenze zu Tal und in die Sägerei zu
Motiers geführt: fünf von diesen je 4 m langen Tannen-
stämmen fassen zusammen 17 Festmeter; sie sind bis ins
Mark gesund; der eine hat 1,20 in Durchmesser; der
größte gibt 4.5 Festmeter. Jeder dieser Stämme bildete
für sich eine Wagenladung für mehrere kräftige Pferde.
Bei diesem Anlaß teilt die „suüss lib." mit, daß in der
Gegend, wo die Bäume herstammen, gewaltige Mengen
Schnee liegen. Fuhrleute, die auf diesen Jurahöhen Holz
holten, erzählen, daß ihre Pferde bis zur Brust, ja bis
an den Hals versanken.

Walvriese. (Korr.) Letzter Tage sind im Rußacher-
wald des Herrn Jost Zemp, Gemeinde Entlebuch,
einige sehr schöne Tannen gefällt worden. Darunter be-

findet sich eine Riesentanne mit 12 oder 443 Kubik-
fuß Inhalt, ist gesund und schön gewachsen. Käufer
Herr Franz Theiler wird hiefür wohl einen schönen

Preis bezahlen müssen.

Eine Meisterleistung. Das große Publikum erfährt
in der Regel nur die Unglücksfölle aus industriellen Be-
trieben, es erscheint daher nur billig, auch einmal eine

besonders brave Tat bekannt zu geben, die 400 tüchtige
Menschen davor bewahrt hat, Stellung und Brot auf
Monate hinaus einzubüßen. In einem großen rheinischen
Werk riß eines Tages das Zrfiindergehäuse der 3000pfer-
digen Dampfmaschine. Eine Reieroe war nicht vorhanden.
Dte Ersatzlieferung hätte mindestens V-, Jahr in Anspruch

genommen, mit anderen Worten: die ganze große Ab-
teilung hätte eben so lange feiern müssen, da ohne die

Maschinenkraft keine Arbeit geleistet werden konnte. Da
hat man den Versuch unternommen, mit Hilfe der auto-
genen Schweißung den Schaden zu heilen. Mit
Hilfe eines großen Holzfeuers wurde das 10,000
schwere kranke Gußstück erditzt, außerdem wurden in
seinen Hohlraum glühende Elsenstücke gelagert, bis der

ganze Körper rotwarm geworden war. Dann wurde an
dem glühend heißen Stück mit der eigentlichen Arbeit
des Zuschweißens begonnen. Die Arbeiter mußten mit
Asbestkleidern und Holzschuhen gegen die große Hitze ge-
schützt werden, die Brillenbügel brannten in die Haut,
aber die Kolonne hielt stand und nach drei Tagen und
drei Nächten ununterbrochener Arbeit war das Werk
vollendet, während 90 m" Sauerstoff und 400 Kal-
ziumkarbid verbraucht waren. Nach sechs Tagen war
die Maschine wieder in Betrieb.
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